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nr. 47 • 1913 Gin Blatt für heimatliche flrt unb Kunft mit „Berner IDochenchronik'
• • Gebrückt unb oerlegt oon ber Budibruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern •

22. TTooember

Debe.
Don hermann treffe.

Wieder mill mein froher IRund begegnen
Deinen Cippen, die mich küffend fegnen,
Deine lieben Singer will id) halten
ünd in meine dinger fpielend falten,
ÎDeinen Blick an deinem diirftend füllen,
Cief mein haupt in deine haare hüllen,
Will mit immerioachen jungen Gliedern
Deiner Glieder Regung treu erwidern

ünd aus immer neuen Eiebesfeuern
Deine Schönheit taufendmal erneuern,
Bis wir ganz gefüllt und dankbar beide

Selig wohnen über allem Ceide,

Bis mir Cag und Dacht und heut und Geftern

Wunfchlos grüben als geliebte Schiueftern,
Bis mir über allem Cun und handeln
Jlls Verklärte ganz im Brieden wandeln

Die Beute pom Kappenberg.
Bine Berner ITouelle oon Hans IDagner.

@8 war etwa§ geineë, @ble8, männlich @d)ttd)te8 in
ber Slrt, wie Pfarrer Sllpach jebem ©ingeinen bie fpanb gum
(Sruße reichte.

Seife entfernten [ich atêbann bie ®ienft6oten.

®a tub fpermann ben fßfarret gum ©ißen ein. ®od) er

blieb ftetjen, fuhr [ich mit ber 9îedjten burch ba8 raben=

fdjwarge §aar, unb mit einem herzten Sädjetn auf bem

Haren Slngefidjt begann er gu fprechen: „@8 brängt mich,

eh ich mir ißlaß nehme, Sh^en frei unb offen gu fagen, wa=

rum ich fo 9<mâ unbermittett in 8ÏW h^ein gefcbjneit

tomme. SJfan hat mir ben Hergang meiner Sßahl ergähtt,

unb nun trieb eê mich — biefieicht war'8 Neugier, aber eë

war, will's (Sott, auch sin biSchen mehr — nun gut, e8 trieb

mich, Shacn, £>err grant, afô meinem guten (Segner, unb

Shnen" — er wanbte fidj ^ermann gu — „als meinem

tatträftigen greunbe bie £>anb gu fdjütteln, benn eS ift mir
ein großer ®roft, h'sr fotche ftttänner gu finben, bie für ihre

Uebergeugutigen im Kampfe einftehen, auch luenn er Opfer

forbert, große Opfer."
©eine 3üge waren ernft geworben. gn feinen Stugen

brannte ein prächtiges geuer.
SJtaria blictte bareir wie in baê aufgehenbe Sicht.

llnb ber Pfarrer fuhr fort: „®enn meine geinbe, meine

wahren geiube, finb nur bie Sauen, bie Dberflädjlichen, bie

geift= unb gemüttofen fßotterer unb ©pötter. Uber allen

Kämpfern um SSahrpeit bin ich alë SOfitftreiter innig ber=

bunben. — ®a8 gljnen gu fagen, bin id) hssgefommen."
^ermannS Singen glängteit. Voll gtüdfeliger (Sefüljle

blictte er hinüber gum Vater. ®er faß am ®ifcl)e mit gefaB
teten £>änben unb mit gefentter ©tirn.

„2Ba§ fagte boch ber SRann? — Sitten Kämpfern um
SBahrhcit." @r überlegte. — llnb plößlid) fuhr er empor au8

feinem ©innen unb fragte, wie eiitft fßilatuS: „SBaS aber ift
Sßahrljeit? — ift benn gljnen SBahrljeit?"

®er ißfarrer war überrafcpt. Slber fchneü gefaßt ant=

wertete er: „SBahrljeit ift ©inêfein mit feinem (Seroiffen —
nennen ©ie'S ©inSfein mit (Sott!"

®a reichte ißm ber Sauer bie |>anb. „geh will berfudjen,

§err fßfarrer, ©ie gu berftehen." Unb ptößlid) wieber in
(Sebanfcn berfunten, fügte er ïjmgu : „Söeiß (Sott Vielleicht

am ©nbe ." ®od) ba fchwieg er.

* *
*

®er Vefud) beë Pfarrers bebeutete für bie Seute am

ßappenberge eine ©ntfpannung unb Befreiung bon bunflem

cl»er?H>orde
lnî unK

M. 47 - 1Y1Z ein glatt für heimatliche Utt und Kunst mit „gerner wochenchronik'
- - Sedmckt und verlegt von der Luchdruckerei 1ule8 Werder, 5pitsigssse 24, Lern -

22. November

Liede.
von Hermann Hesse.

Biester will mein froher Mund begegnen
veinen Lippen. Me mich küssend segnen,
veine lieben Singer mill ich halten
Und in meine Singer fpielencl falten.
Meinen klick an cieinem dürstend füllen,
Lief mein Haupt in cleine haare hüllen,
^vil! mit immerwachen jungen 6!iedern
veiner 6Iieder stegung treu erwidern

find aus immer neuen Liebesfeuern
veine Schönheit tausendmal erneuern,
his wir gâ gestillt und dankbar beide

Selig wohnen über allem Leide,
Ms wir Lag und Nacht und heut und Heftern

wunschlos grüßen als geliebte Schwestern,
Ms wir über allem Lun und handeln

M verklärte gâ im Srieden wandein!

vie Leute vom Kappenderg.
Line gerner Novelle von ltanz Magner.

Es war etwas Feines, Edles, männlich Schlichtes in
der Art, wie Pfarrer Alpach jedem Einzelnen die Hand zum
Gruße reichte.

Leise entfernten sich alsdann die Dienstboten.

Da lud Hermann den Pfarrer zum Sitzen ein. Doch er

blieb stehen, fuhr sich mit der Rechten durch das raben-

schwarze Haar, und mit einem herzguten Lächeln auf dem

klaren Angesicht begann er zu sprechen: „Es drängt mich,

eh ich mir Platz nehme, Ihnen frei und offen zu sagen, wa-

rum ich so ganz unvermittelt in Ihr Haus herein geschneit

komme. Man hat mir den Hergang meiner Wahl erzählt,
und nun trieb es mich — vielleicht war's Neugier, aber es

war, will's Gott, auch ein bischen mehr — nun gut, es trieb

mich, Ihnen, Herr Frank, als meinem guten Gegner, und

Ihnen" — er wandte sich Hermann zu — „als meinem

tatkräftigen Freunde die Hand zu schütteln, denn es ist mir
ein großer Trost, hier solche Männer zu finden, die für ihre

Ueberzeugungen im Kampfe einstehen, auch wenn er Opfer

fordert, große Opfer."
Seine Züge waren ernst geworden. In seinen Augen

brannte ein prächtiges Feuer.

Maria blickte darein wie in das aufgehende Licht.

Und der Pfarrer fuhr fort: „Denn meine Feinde, meine

wahren Feinde, sind nur die Lauen, die Oberflächlichen, die

geist- und gemütlosen Polterer und Spötter. Aber allen

Kämpfern um Wahrheit bin ich als Mitstreiter innig ver-
bunden. — Das Ihnen zu sagen, bin ich hergekommen."

Hermanns Augen glänzten. Voll glückseliger Gefühle
blickte er hinüber zum Vater. Der saß am Tische mit gefal-
teten Händen und mit gesenkter Stirn.

„Was sagte doch der Mann? — Allen Kämpfern um
Wahrheit." Er überlegte. — Und plötzlich fuhr er empor aus
seinem Sinnen und fragte, wie einst Pilatus: „Was aber ist

Wahrheit? — ist denn Ihnen Wahrheit?"
Der Pfarrer war überrascht. Aber schnell gefaßt ant-

wortete er: „Wahrheit ist Einssein mit seinem Gewissen —
nennen Sie's Einssein mit Gott!"

Da reichte ihm der Bauer die Hand. „Ich will versuchen,

Herr Pfarrer, Sie zu verstehen." Und plötzlich wieder in
Gedanken versunken, fügte er hinzu: „Weiß Gott! Vielleicht

am Ende ." Doch da schwieg er.

Der Besuch des Pfarrers bedeutete für die Leute am

Kappenberge eine Entspannung und Befreiung von dunklem
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